Danziger 


NM 88. 


Donnerſtag, den 13. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
s Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Damp 


fhool. 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer's Centr.-Zigs.- u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Teſegraphiſche Depefchen. 
Paris, Mittwoch 12. April. 
Nach Berichten aus Toulon iſt bie kaiſerliche 
Dacht „Aigle“ aus Nizza daſelbſt eingetroffen, um 
zur Dispoſition des Kaiſers zu ſein, falls derſelbe 
nach Algerien reiſen ſollte. 

Nach der „Patrie“ haben die Ruheſtörungen Sei 
tens der Studirenden zu Madrid ſich vorgeſtern 
wiederholt. Geſtern war die Ruhe hergeſtellt. 

. Turin, Mittwoch 12. April. 
Der Beſchluß der Kommiſſion der zweiten Kammer 
geht dahin, daß der Verkauf der Staatseiſenbahn 
die Rechte der Inhaber der Anleihe verletze. Das 
iniſterium hält die Kabinetsfrage aufrecht. Die 
Tribunale werden über die Indemnitätsanſprüche 
entſcheiden. Ratazzi wird das Miniſterium nicht be⸗ 
ämpfen, um nicht eine Kabinetsfrage zu provociren. 


Die Würzburger Coalition und Preußen. 


Die Würzburger Coalition hat durch den Bundes⸗ 
beſchluß vom 6. d. M. alſo wirklich den Verſuch in 
Scene geſetzt, Preußen zu Gunſten des Erbprinzen 
von Auguſtenburg oder richtiger ausgedrückt zu 
Gunſten der hinter ſeinem Namen ſich verbergenden 
hochfliegenden Plane particulariſtiſcher Staatsneuheit 
zu majoriſiren. Vorerſt beſchränkt ſich die Bedeu⸗ 
tung dieſes Beſchluſſes darauf, daß er in den Pro— 
tocollen der Bundesverſammlung zu leſen ſteht. Ob 
ſeine Wirkungen ſich in der Welt der Thatſachen in 
mehr oder minder acuter Geſtalt geltend machen 
werden, wird lediglich von der Beurtheilung ab- 
hängen, welche das Berliner Cabinet den Frankfurter 
Vorgängen zuwendet. Herr v. d. Pfordten hat 
Herrn v. Bismarck die Sache ſo bequem gemacht 
wie möglich und ihm die freie Wahl für eine mil⸗ 
dere oder ſtrengere Auffaſſung gelaſſen. Preußen 
kann in der Reſolution der Bundesverſammlung, 
wenn es will, nicht mehr als die harmloſe Aeußerung 
eines frommen Wunſches erblicken, dem zu entſprechen 
es zu ſeinem Bedauern ſich nicht in der Lage ſieht; 
es kann aber in der bayriſch⸗ſächſiſchen Action auch 
den Ausdruck des Willens erkennen, ihm in der Ab- 
wickelung der Herzogthümerfrage nach Maßgabe fei- 
nes Rechtes und ſeiner Intereſſen hindernd in den 
Weg zu treten, und es kann dann den Frankfurter 
Beſchluß als eine willkommene Handhabe benutzen, 
ſich der letzten Rückſichten, welche der formelle Be⸗ 
ſtand der Bundesverfaſſung ihm auferlegt, zu ent⸗ 
ledigen und ſeine Stellung gegenüber der mittelſtaat⸗ 
lichen Coalition lediglich nach ſeinem politiſchen Er⸗ 
meſſen zu nehmen. 

Welche dieſer beiden Auffaſſungen für die preußi⸗ 
ſche Regierung die nach der gegenwärtigen Gonftella- 
tion der Umſtände vortheilhaftere ſein mag, und nach 
welcher Seite der Alternative ihre Entſchlüſſe ſich 
vorausſichtlich wenden werden, darüber iſt denjenigen, 
welche dem intereſſanten Kampf von der Tribüne 
folgen, in dieſem Augenblick ein Urtheil noch nicht 
geſtattet. Aber die momentan noch herrſchende Un- 
gewißheit über die praktiſche Tragweite ihres Be⸗ 
ſchluſſes birgt für die Staatsmänner von München 
und Dresden jedenfalls nichts weniger als Grund 

zur Zuverſicht. Denn mag man in Berlin den ge⸗ 
| gebenen Zeitpunkt zur Führung eines entſcheidenden 
chlages gegen die feindfeligen bundestäglichen Ge⸗ 

walten geeignet finden oder nicht — der bayeriſch⸗ 

f ſächſiſche Sieg vom 6. d. M. wird ſich im einen 
wie im andern Falle ſehr bald als ein Pyrrhusſieg 


erweiſen und eine neue Niederlage der mittelftaat- 
lichen Politik wird ihm ſo ſicher auf dem Fuße 
folgen, wie im Reich der Naturerſcheinungen dem 
Blitz der Donner zu folgen pflegt. 

Vielleicht wird ſich Preußen darauf beſchränken, 
den Beſchluß vom 6. April als eine theoretiſche 
Demonſtration zu behandeln und abwarten, daß man 
es zur Parition zwingen werde. Die Mittelſtaaten 
haben im Laufe der ſchleswig-holſteiniſchen Ange— 
legenheit ſehr viel mehr declamatoriſche als kriegeriſche 
Neigungen entwickelt, und denken auch wohl jetzt 
nicht daran, den Sitzungsſaal in der Eſchenheimer 
Gaſſe mit dem Feldlager zu vertauſchen, es ſei denn, 
daß es gelänge, den Keil in die Allianz der beiden 
Großmächte ſo weit zu treiben, daß ſich Oeſterreich 
bereit fände ihnen die eigene Armee als Avantgarde 
für die Execution gegen Preußen zu ſtellen. Aber 
die preußifch = öfterreichifche Allianz hat ſelbſt, wie 
man wohl thun wird nicht zu vergeſſen, gerade in 
dieſer Beziehung verhängnißvolle Präcedenzfälle ge— 
ſchaffen. Dem bekannten Bundesbeſchluß vom 
14. Januar v. J., von welchem die thatſächliche 
Auflöſung des Bundes datirt, hat bekanntlich Oeſter— 
reich ebenſo offen wie Preußen den Gehorſam ver— 
ſagt, und ſich damit wenigſtens Preußen gegenüber 
für immer des Rechts beraubt, die Bundesverfaſſung 
als Schranke für Handlungen des Berliner Cabinets 
anzurufen. Will Preußen den Beſchluß vom 6. April 
klanglos in den Protocollen der Bundesverſammlung 
verſchwinden laſſen, ſo wird es weder von Seiten 
Oeſterreichs noch der Mittelſtaaten einen über folgen⸗ 
loſe Debatten hinausgehenden Verſuch zu beſorgen 
haben, einem ſolchen Verfahren gegenüber das 
„Anſehen des Bundes“ zur Geltung zu bringen. 

Aber die Action des Herrn v. d. Pfordten führt 
nicht allein das „Anſehen des Bundes“ einer neuen 
gefährlichen Klippe entgegen, ſondern ſie giebt auch 
mit ſeltener Selbſtverleugnung dem leitenden preußi— 
ſchen Staatsmann die Mittel in die Hand, nach 
ſeinem Ermeſſen den Conflict in weitere Dimenſionen 
hinein zu treiben, welche den Beſtand des Bundes 
ſelbſt in Frage ſtellen, und, immerhin auf Grund 
des Dualismus mit Oeſterreich, aber auf Koſten der 
Mittelſtaaten, eine neue Organiſation Deatſchlands, 
die den gegebenen Machtverhältniſſen und den In— 
tereſſen Preußens mehr entſpricht, als die alte Bun⸗ 
desverfaſſung, anzubahnen. Ob man in Berlin an 
die Löſung der deutſchen Frage ſchon jetzt herantreten 
wird, hängt von der Auffaſſung ab, welche man 
dort über die allgemeine politiſche Lage Europas 
hegt. In Deutſchland ſelbſt konnte einer dahin ge— 
richteten Politik Preußens nicht erfolgreicher der Weg 
gebahnt werden als durch den in ungewöhnlicher Bere 
blendung durch die Mittelſtaaten ſelbſt herbeigeführten 
Bundesbeſchluß vom 6. d. M. Denn darüber iſt 
zwiſchen den Alpen und der Nordſee kein vernünftig 
denkender Menſch im Unklaren, daß Preußen die 
Forderung dieſes Bundesbeſchluſſes nicht erfüllen kann, 
ohne ſich ſelbſt aufgeben. Das Verlangen der Ein- 
ſetzung des Erbprinzen von Auguſtenburg nach den 
politiſchen und militäriſchen Erfolgen des letzten 
Jahres und in dem Momente, in dem die preußiſche 
Regierung ihr Programm für die weitere Entwickelung 
der Herzogthümerfrage ſoeben aufgeftellt hat, iſt eine 
Herausforderung, wie ſie dem Berliner Cabinet, wenn 
es einen Conflict will, nicht entgegenkommender würde 
dargeboten werden können. Ob man ſich das in 
München und Dresden in ſeiner vollen Tragweite 
klar gemacht hat, iſt uns unbekannt. Wahrſcheinlich 


aber täuſchen wir uns nicht, wenn wir in dem bayeri= 
ſchen Antrage weniger den Erguß wirklichen Thaten⸗ 
dranges, als vielmehr einen Ausfluß jenes in der 
„Correctheit“ des einmal eingenommenen Stand— 
punktes trotz aller Metamorphoſe der maßgebenden 
Thatſachen unerſchütterlichen Doctrinarismus erblicken, 
der uns in unſeren deutſchen politiſchen Zuſtänden 
insbeſondere da ſo eigenthümlich entgegenzutreten pflegt, 
wo ſich der academiſche Lehrſtuhl mit dem Miniſter⸗ 
ſitze oder der Bank des parlamentariſchen Partei- 
mannes berührt, und der von jeher mehr als andere 
Beſonderheiten unſerer ſtaatlichen Verhältniſſe dazu 
beigetragen hat, das Ausland gelegentlich in dem 
Glauben, daß wir ein politiſches Volk ſeien, irre zu 
machen. 

Die Haltung des preußiſchen Cabinets wird 
wahrſcheinlich ſchon bald erkennen laſſen, ob dem 
6. April 1865 keine weitere Wichtigkeit als jedem 
anderen Tage dieſes Monats oder ob ihm die Ber 
deutung eines für die Zukunft Deutſchlands ver— 
hängnißvollen Zeitabſchnittes beſchieden iſt. Zunächſt 
wird ſich herausſtellen müſſen, in welchem Maße die 
vorgeſtrige Abſtimmung das Verhältniß der beiden 
deutſchen Großmächte alterirt hat. Wir unſeres 
Theils glauben gern, daß die Situation der Wiener 
Staatsmänner ſowohl Preußen als dem Bunde gegen— 
über eine nichts weniger als behagliche iſt und daß 
man ſich nur nach ſchwerem Kampfe entſchloſſen hat, 
dem bayeriſchen Antrage ſeine Stimme zu geben; 
aber von einer ſolchen Abſtimmung bis zur Los— 
ſagung von der preußiſchen Allianz iſt noch ein weiter 
Weg. Oeſterreich hat, ſeit das Ruder des preußi⸗ 
ſchen Staates in der Hand eines Mannes liegt, dem 
es weder an Klarheit über die Ziele noch an Ent— 
ſchloſſenheit in den Mitteln ſeiner Politik fehlt, nur 
die Wahl zwiſchen der Allianz und der offenen 
Feindſchaft Preußens. Bei dem augenblicklichen 
Stande des europäiſchen Schachbrettes iſt es nicht 
ſchwer die Züge zu conjecturiren, durch welche im 
letzteren Falle Hr. v. Bismarck den Grafen Mens- 
dorff matt zu ſetzen ſuchen würde, und wir glauben, 
daß man in Wien die bedenklichen Chancen eines 
ſolchen Spieles nicht unterſchätzt. Oeſterreich wird 
deshalb an der preußiſchen Allianz, welche durch ihre 
bloße Exiſtenz wenigſtens die Gefahr eines von ihm 
vor allem zu beſorgenden europäiſchen Zuſammen⸗ 
ſtoßes bannt, mit wie bitteren Gefühlen immerhin, 
feſthalten, und dieſer Allianz ſchließlich vielleicht ſogar 
die Freundſchaft der Mittelſtaaten, mitſammt dem 
Erbprinzen von Auguſtenburg, deſſen Name von der 
im Anfang ſeiner Laufbahn ihn umgebenden Glorie 
entkleidet, jetzt bald genug „klanglos zum Orkus 
hinab“ gehen wird, opfern. Nur die Fortdauer der 
Allianz der beiden deutſchen Großmächte ſetzt zugleich, 
wie die Situation ſich durch eine Kette von Miß⸗ 
griffen mittelſtaatlicher Politik jetzt entwickelt hat, 
Oeſterreich in den Stand, auf die unvermeidlich ge⸗ 
wordene endliche Löſung der deutſchen Frage mäßigend 
einzuwirken und bei der Umgeſtaltung der Bundes⸗ 
verfaſſungsverhältniſſe ſeine eigenen Intereſſen zur 
Geltung zu bringen. Man wird ſich deshalb in 
Wien, ehe man ſich von den tumultuariſchen Heiß 
ſpornen der Würzburger Coalition in das Schlepptau 
nehmen und in die Bahnen einer Politik hineinzerren 
läßt, welche jenen Heißſpornen jedenfalls, vielleicht 
aber auch Oeſterreich ein nahes Verderben bereiten 
würde, mehr als dreimal bedenken. 


— ä 


Berlin, 12. April. 

— Die minifterielle „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
ſchreibt: „Bereits in der Thronrebe ift die Vorlage 
über die Koſten des däniſchen Krieges nach dem Rech⸗ 
nungsabſchluſſe des Vorjahres zugeſagt worden. Dieſe 
Vorlage wird dem Abgeordnetenhauſe bei ſeinem 


Wiederzuſammentritt zugehen und daſſelbe erhält 
ſomit einen unmittelbaren Anlaß, ſich über die 


ſchleswig⸗holſteiniſche Frage ſeinerſeits auszuſprechen. 

— Die mit dem Vorberichte im Kronſyndikate 
beauftragten Rechtsgelehrten haben jetzt ihre Arbeiten 
beendet. Den Bericht über Lauenburg hat Homeyer 
bereits dem Juſtizminiſter übergeben; den Bericht 
über Schleswig⸗Holſtein wird Dr. Heffter nächſtens 
einreichen. Sobald die Mitglieder des Kronſyn⸗ 
dicats von dieſen Berichten Kenntniß genommen 
haben werden, wird eine gemeinſame Berathung 
ſtattfinden.“ 

— Aeußerungen, die in gonvernementalen Kreiſen 
verbreitet ſind, laſſen erkennen, daß in dieſen auf 


Bewilligung der Marineanleihe von Seiten des 


Abgeordnetenhauſes gar nicht gerechnet wird. Mit 
Rückſicht hierauf ſind auch bereits Ermittelungen 
angeordnet, um feſtzuſtellen, welche Mittel zur 
Deckung des unerläßlichſten Mehraufwandes für die 
Marine anderweit flüſſig gemacht werden können. 

— Wie die „Fl. N. Ztg.“ hört, werden ſowohl 
König Wilhelm als der Prinz Friedrich Karl zu der 
am 18. d. M. ſtattfindenden Düppelfeier nach 
Flensburg kommen. — Auch eine der bei Exſtürmung 
der Schanzen betheiligt geweſene Batterie (jetzt in 
Torgau) iſt für den 18. nach Düppel beordert; von 
den verſchiedenen Regimentern werden Deputationen 
erſcheinen. 

— Geſtern iſt der Handels- und Zollverirag 
zwiſchen dem Zoll-Vereine und Oeſterreich von den 
Bevollmächtigten hier im Miniſterium der auswärtigen 
Angelegenheiten unterzeichnet worden. 


Kiel, 9. April. In der Bundestagsſitzung vom 
6. April gab Oeſterreich bekanntlich die Erklärung 
ab, es habe alsbald nach Ratification des Friedens 
mit Dänemark in Berlin beantragt, die von dem 
Könige Chriſtian IX. den deutſchen Großmächten 
abgetretenen Rechte dem Erbprinzen von Auguftene 
burg weiter zu cediren. Auf dieſen Vorſchlag ſei 
die preußiſche Regierung nicht eingegangen. Dagegen 
ſei der kaiſerliche Hof noch heute vollkommen bereit, 
falls Preußen ſeinerſeits die Hand dazu biete, eine 
raſche Erledigung der ſchwebenden Frage im ange 
deuteten Sinne herbeizuführen und unter dieſer 
Vorausſetzung, abgeſehn von dem Erſatz der Kriegs⸗ 
und ſonſtigen Koſten (?) auf jeden ſpeciellen Vortheil 
zu verzichten. — Was es mit dieſer vollkommenen 
Bereitwilligkeit auf ſich hat, dürfte ſchon aus dem 
Umſtande hervorgehen, daß die Verwirklichung des⸗ 
ſelben abhängig gemacht wird von der eben ſo großen 
Bereitwilligkeit des Mitbeſitzers, über deſſen gegen- 
theilige Diepoſitionen keine Zweifel obwalten. Es 
iſt leicht, vollkommen bereit zu ſein, ſo lange man 
nicht in Gefahr kommt, beim Wort genommen zu 
werden. Die wirkſamſte Probe folder edlen Dis— 
poſitionen liegt im Geldpunkt. Aber wo dieſer recht 
faßlich hervortritt, da ändern ſich oft die Conſiderationen. 
Einen neuen Beleg hierzu liefert eine Mittheilung 
die mir ſo eben aus höchſt zuverläſſiger Quelle zugeht. 
Der öſterreichiſche Civilcommiſſar, von Wien gedrängt, 
Geld und bald Geld herbeizuſchaffen, verlangt die 
Abführung der Ueberſchüſſe des Rechnungsjahrs vom 
1. April 1864 bis zum 31. März 1865 aus der 
Verwaltung der Herzogthümer nach Wien. Die 
Lauenburgiſchen Ueberſchüſſe ſind dazu ſchon mehr 
disponibel. Aber die aus Schleswig⸗Holſtein ſtellen 
ſich noch nicht deutlich in Zahlen dar. Es wird 
daher auf unſere Behörden, welche die Finanzzuſam⸗ 
menſtellung zu bewirken haben, gewirkt, dieſe Arbeit 
zu beeilen, damit man in Wien erfahre, wie hoch 
die Intraden aus den Herzogthümern zu veranſchlagen 
ſind und zu welchem Betrag man den öſterreichiſchen 
Antheil annehmen kann. Denn natürlich wagt man 
nur die Hälfte zu verlangen. Für uns in Holſtein 
hat die Sache ſchon inſofern ein Intereſſe, als ſie 
zeigt, daß in demſelben Augenblick, wo das großmü⸗ 
thige Verzichtsangebot zu Frankfurt a. M. in Scene 
geſetzt wurde, der Blick auf die Ueberſchüſſe aus 
unſern 
Selbſtverſtändlich konnte die Initiative zu einem ſolchen 
Verſuch nur aus Wien kommen. Wie Preußen ſich 
iu demſelben verhalten wird, wiſſen wir hier noch nicht. 

Dresden, 10. April. Seit geſtern haben wir 
hier beim herrlichſten Frühlingswetter eine Hoch: 
fluth der Elbe, die ſehr lebhaft an die des 
Jahres 1862 erinnert und leider auch jetzt ihren 
Höhepunkt noch nicht erreicht zu haben ſcheint. 


um 20,000 Mann erhöht werden. 


Landen in Wien am begehrlichſten war.“ 


Paris, 8. April. Das „Memorial diplomati⸗ 
que“ glaubt zu wiſſen, daß nach dem vorgeſtrigen 
Votum des Bundestags Herr v. Savigny ſich die 
Aeußerung habe entſchlüpfen laſſen, die preußiſche 
Beſatzung in den Herzogthümern werde wahrſcheinlich 
Daſſelbe von 
Wien aus inſpirirte Blatt findet die Bedeutung des 
bundestäglichen Votums darin, „daß jeder der 
Großmächte eine beſondere Stellung vorgezeichnet 
wird. Oeſterreich weiſt laut und offen die Anwendung 
zurück, welche Preußen von dem Rechte des Mitbeſitzes 
zu ſeinem eignen Vortheil machen wollte; es iſt 
fortan verpflichtet, keiner andern Löſung feine Unter- 
ſtützung zu gewähren als derjenigen, die durch das 
Bundesrecht vorgeſchrieben iſt.“ 


London. Der Cobden-Cultus erſtreckt ſich bis 
in den Orient, denn aus Belgrad wird gemeldet, 
daß der Fürſt von Serbien an dem Begräbnißtage 
des großen engliſchen National» Deconomen in der 
ſerbiſchen Cathedrale ſowohl als in der proteſtantiſchen 
Kirche zu Ehren des Verſtorbenen einen Trauergottes- 
dienſt hat abhalten laſſen. 


Locales und Provinzielles. 


Danzig, den 13. April. 
[Stadtverordneten-Sitzung am 11. April.] 
(Schluß.) > 

Der Herr Vorſitzende giebt, nachdem er die den 
beabſichtigten Speeialplan der Stadt und ihrer Außen⸗ 
werke betreffende Vorlage verleſen, noch die nöthigen 
Erläuterungen und Ergänzungen. — Wir entnehmen 
aus feiner Mittheilung, daß der Plan die größte Aus- 
führlichkeit bezweckt, um practiſch zu ſein. Es ſollen 
alle Straßen, Ecken, Prellſteine, Gaſſen, Plätze, Flüſſe, 
Canäle, Gräben und deren Umgränzungen ſowie die 
Hausfronten an den Straßen, Wegen, Plätzen und 
Gaſſen mit ihren Vorbauten, Beiſchlägen, Treppen, Lau⸗ 
ben, Kellerhälſen, Zäunen, Gärten u. ſ. w., wie auch 
die Trummen, Rinnſteine, Laternen, Brunnen und 
Blindbrunnen, Trottoirs u. ſ. w. verzeichnet werden. 
Herr Jebens, der zunächſt das Wort ergreift erkennt 
an, daß das Bedürfniß eines ſolchen Planes vorhanden. 
Es würde aber wohl nicht, wenn jeder Prell u. Rinn⸗ 
ſtein mit aufgezeichnet und überhaupt die bezeichnete 
Ausführlichkeit aufrecht erhalten werden ſolle, die Summe 
von 5700 Thlrn. ausreichen; es würden vielmehr 15,000 
Thaler nöthig werden. Herr Kuhl weiſt darauf hin, 
daß von der Baudeputation der Plan nicht in ſolcher 
Ausführlichkeit feſtgeſtellt worden. Der Herr Bürger- 
meiſter Dr. Ling ſpricht gegen die Annahme des Heern 
Geh. Rath Jebens, daß die Koften für Herſtellung des 
Planes die veranſchlagte Summe bis auf 15,000 Thtr. 
überſteigen würden. Herr Biber ſpricht für die be⸗ 
zeichnete Ausführlichkeit des Planes und ſtellt das Amen⸗ 
dement, daß es §. 5 hinter den Worten: „gegen Feuers⸗ 
gefahr“ heiße: „dergeſtalt zu verſichern, daß im Brand⸗ 
falle die Entſchädigungsſumme nur an die Commune 
Danzig's gezahlt werde;“ und daß es $. 7 hinter den 
Worten: „Vorſchuß von 500 Thlrn.“ heiße: „demnächſt 
nach Maßgabe der fortſchreitenden Arbeiten Abſchlags⸗ 
zahlungen bis höchſtens 150 Thlr. monatlich.“ — Herr 
J. C. Krüger anerkennt gleichfalls das Bedürfniß für 
die Anfertigung des in Rede ſtehenden Plaues, hat je⸗ 
doch einige Bedenken gegen die wegen der großen Aus- 
führlichkeit entſtehenden Koſten. Die Herren H. Beh⸗ 
rend und F. W. Krüger ſprechen für die volle Aus⸗ 
führlichkeit. Schließlich wird der Magiftratsantrag mit 
dem Amendement des Hrn. Biber angenommen. Der 
Herr Vorfitzende theilt hierauf mit, daß von den zur 
Anſchaffung von Utenſilien für die Gefängniſſe im Anker⸗ 
ſchmiedethurm bewilligten 600 Thlrn. im vorigen Jahre 
nur 258 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. zur Verwendung gekom⸗ 
men, fo daß noch ein Beſtand von 341 Thlrn. 22 Sgr. 
6 Pf. verbleiben. Die Verſammlung beſchließt, dieſen 
Beſtand der Baudeputation auch noch im laufenden Jahre 
für angeführten Zweck zur Dispoſition zu ſtellen. Die 
Verſammlung bewilligt hierauf die pro 1864 beim 
Schul⸗Etat vorgekommenen Ueberſchreitungen im Betrage 
von 74 Thlrn. 10 Sgr. 5 Pf., ferner, daß die im Jahre 
1864 bei der Petriſchule vom etatsmäßigen Extra- 
ordinario nicht verausgabten 34 Thlr. 8 Sgr. 2 Pf. 
im Jahre 1865 zur theilweiſen Bezahlung der nach⸗ 
träglich eingegangenen Rechnungen über zuſammen 
91 Thlr. 5 gr. zur Verwendung kommen, wo⸗ 
gegen der Betrag von 56 Thlrn. 26 Sgr. 10 Pf. 
aus der Etatsſumme pro 1865 gedeckt werden ſoll. 
Gleichfalls ertheilt die Verſammlung nachträglich und 
unter Vorbehalt ſpeeieller Juſtification durch die Rech⸗ 
nungen zur Ueberſchreitung des Haupt. Etats pro 1864 
a) im Titel „an Koſten in Realablöſungsſachen“ um 
59 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf., b) im Titel an Deichkaſſen⸗ 
beiträgen 11 Thlr. 3 Sgr. 10 Pf., c) im Titel „zur 
Zahlung von Feuerverſicherungskoſten“ um 26 Thlr. 
18 Sgr., d) im Titel „zur Heizung des Abfertigungs⸗ 
zimmers in der Waage im grünen Thor“ um 1 Thlr. 
12 Sgr., e) beim Magiſtrats⸗Dispoſitions-Fonds um 


3 Thlt. 29 Sgr. 7 Pf., 2, zur Ueberſchreitung des Forſt⸗ 


Etats pro 1864 im Titel „zur Zahlung an Diäten⸗ und 
Reiſekoſten-Zuſchüſſen 
andern unbeſtimmten Ausgaben“ um 508 Thlrn. 22 Sgr. 


9 Pf., 3, zur Ueberſchreitung des Etats für die Straßen 


reinigung pro 1864 um 893 Thlr. 26 Sgr. 4 Pf. 4, 
zur Ueberſchreitung des Schul⸗Etats pro 1864 im Titel 
„an ſächlichen Ausgaben für die Mädchen⸗Turnanſtali“ 
um 3 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf. Zum Schluß der Sitzung 
macht der Herr Vorſitzende die Mittheilung, daß die 
Königl. Regierung in Betreff der Vorſteher am Kinder⸗ 
und Waiſenhauſe angeordnet, daß der Magiſtrat die 


für die Forſtbeamten und zu 


Wahl vornehme und dieſelbe der Verſammlung zur Ger 
nebmigung mittheile. Der Magiſtrat erklärt ſich mi 
dieſer Anordnung einverſtanden, und die Stadt. Pererdf 
neten-Berfammlung giebt ihre Zuſtimmung. Hierau 
erfolgt der Schluß der Sitzung. 

+ Marine] Aus Kiel erfahren wir, daß 
der Contre⸗Admiral Jachmann in der Nähe des 
Leuchtthurmes ſeine Büreaux etabliren und das 
Stationsſchiff Arcona ankern laſſen wird. An den 
Feierlichkeiten der Kriegs - Denkmal - Errichtung auf 
Alſen, am 18. April, werden einige Kriegsſchiffe 
Theil nehmen. Beim Bugſiren der Nymphe durch 
das Eis hat ſich das Kanonenboot Delphin den 
Kupferboden beſchädigt. 

SS Heute Nachmittag lief für Rechnung der 
Herrmann Behrendt'ſchen Rhederei ein auf der 
Klawitter 'ſchen Werft erbautes Barkſchiff, welches 
in der Taufe den Namen „Success“ erhielt, glücklich 
vom Stapel. 

a So eben erfahren wir, daß unſere Primadonna 
Frl. Schneider plötzlich ihren Entſchluß geändert 
hat und ſchon Sonnabend nach Berlin abzu⸗ 
reiſen gedenkt, um auf Wunſch ihrer Eltern die 
Feiertage in dem Familienkreiſe verleben zu können. 
Hiedurch wird es den Danzigern alſo nur noch 
vergönnt ſein, die ausgezeichnete Sängerin morgen 
in der Rehfeldt'ſchen Oratorium-Aufführung, 
welche mit verſtärktem Orcheſter ſtattfindet, 
zu hören, und läßt es ſich erwarten, daß ihre 
zahlreichen Muſikfreunde um fo mehr Veranlaſſung 
nehmen werden, das Rehfeldt'ſche Concert zu 
beſuchen. 

§§ Geſtern Nachmittag ſtürzte der 8jährige Sohn des 
Gerbermeiſters Striemer zu Ohra in die Radaune und 
ertrank. Die Leiche wurde erſt Abends aufgefiſcht. 

Gumbinnen, 7. April. Unſer verehrter Mit- 
bürger Dr. Hoogeweg erhielt geſtern Abend 
folgendes Reſeript des Miniſters der geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten, v. Mühler: 

„In der Erwartung, daß die Vorgänge, welche 
Ihnen im Jahre 1863 eine Verwarnung zugezogen 
haben, Sie zu einer tieferen Erkenntniß und ſtrengeren 
Beobachtung der Rückſichten führen würden, welche Ihnen 
Ihr Amt auferlegt, babe ich mich zu meinem Bedauern 
getäuſcht geſehen. Ihr Verhalten gegen die Regierung 
und deren Präſidenten, wie es namentlich bei der Ver⸗ 
handlung des Schimmelpfennig'ſchen Prozeſſes zu Tage 
getreten iſt, kompromittirt das Amt dergeſtalt, daß ich 
Sie im Jutereſſe des Dienſtes nicht ferner in Ihrer 
jetzigen Stellung belaſſen kann. Ich habe deshalb gemäß 
$. 87 Nr. 1 des Geſetzes vom 21. Juli 1852 — Geſetz⸗ 
ſammlung S. 465 — beſchloſſen. Ew. Woblgeboren 
unter Gewährung der reglementsmäßigen Umzugskoſten 
und eines Gehaltes von 400 Thlr. jährlich, als Kreid- 
phyſicus in den Kreis Chodzieſen, Reg.⸗Bromberg, zu 
verſetzen, und fordere Sie auf, Ihne neue Stellung am 
1. Juni d. J. anzutreten.“ 

Bekanntlich wurde vor längerer Zeit auf dem 
hieſigen Kreisgerichte eine Anklage gegen den Wagen- 
fabrikanten Schimmelpfennig wegen Beleidigung des 
Regierungs⸗Präſidenten Maurach verhandelt. Der 
Königl. Kreisphyſieus und Lehrer an dem Hebeammen⸗ 
Inſtitut, Dr. Hoogeweg, befand ſich bei jener Ver⸗ 
handlung unter den Zuhörern und „kompromittirte 
das Amt“ dadurch, daß er dem Angeklagten in dem 
Gerichtslocale freundſchaftlich die Hand reichte. — 
Herr Hoogeweg wird uns übrigens nicht verlaſſen. 
Er hat bereits feine Entlaſſung aus dem Staats- 
dienſte beantragt. (Pr.⸗ Litth. Ztg.) 


Stettin, 11. April. Der Herr Handelsminiſter 
hat dem Hauptdirectorium der Pommerſchen Oekonomiſchen 
Geſellſchaft die Anzeige gemacht, daß er, um den Aus⸗ 
ſtellern landwirthſchaftlicher Maſchinen, Geräthe ꝛc., welche 
die Ausſtellung in Stettin beſchicken, die Betheiligung 
an der Kölner Ausſtellung zu erleichtern, die Königl. 
Eiſenbahn⸗Commiſſariate in Berlin und Cöln veranlaßt 
hat, bei den Eiſenbahn Verwaltungen der Strecke Stettin⸗ 
Köln auf die Einlegung eines Erira-Zuges unter Gewäh⸗ 
rung angemeſſener Fracht⸗ Ermäßigungen für die Zeit 
vom 21. Mai bis 2. Juni hinzuwirken. — Als Geſchenk 
von Sr. Maj. dem Könige ift heute der Ehrenpreis für 
das diesjährige Jagdrennen hier eingegangen. Derſelbe 
beſteht in einem prachtvollen theilweiſe vergoldeten Silber⸗ 
beſteck für 6 Perſonen: 6 Paar Meſſer und Gabel, 
6 Suppenlöffel, 18 kleinere Löffel und 2 Salz⸗ und 
Pfefferaufſätzen. Die Stiele ſämmtlicher Stücke find einem 
Pferdefuß mit Huf nachgebildet und von vortrefflicher 
Arbeit. Das Ganze befindet ſich in einem mit blauem 
Sammt ausgeſchlagenen großen runden Etui von naturell 
Eichenholz mit einem Silberſchilde auf dem die Aufſchrift: 
„König Wilbelm dem Sieger des Jagdrennens in Stettin 
1865.5 Das Kunſtwerk iſt aus dem Atelier der ‚Hof- 
jouveliere S. Friedeberg Söhne hervorgegangen. (Ofti.-3.) 


Literariſches. 

Geſchichte des Dramas von J. L. Klein. 
Erſter Band. Leipzig, T. O. Weigel 1865. 

Eine Geſchichte des Dramas iſt bis jetzt noch nicht 
geſchrieben worden. Es wurden im vorigen Jahrhundert 
in Italien und Frankreich Anläufe dazu gemacht, die 
aber nicht über das Voltaire'ſche Zeitalter und deſſen 
Anſchauungen hinaus gehen und für die Gegenwart 
feinen Werth mehr haben. Selbſt das, was bei uns 


Nan. von Schlegel in ſeinen Vorleſungen über die 
matiſche Kunſt und Literatur leiſtete, kann nicht mehr 
Srrügen, Sie enthalten geiſtvolle Skizzen zu einer ver⸗ 
bölſdenden Characteriſtik des Dramas bei den Haupt 
Olfern Europa's, aber keine eingehende Kritik ihrer 
eiſtungen für dieſe höchſte Gattung der Poeſie, und 
arum keine Entwickelung ihres Weſens und ihrer Auf. 
* hierzu hat erſt die neuere Philoſophie mit ihren 
efen Forſchungen über das Weſen der Kunſt das rechte 
Daatergal geliefert, und an fie reihen ſich die reichhaltigen 
Poiſenungen der antiken Literatur durch die neueren 
apifelogen und die fiterariichen Leiſtungen der Hiſtoriker 
und Kunfttrititer für die rechte Würdigung Sbakeſpeare e 
& der deutſchen Dichter. Die Dramaturgie iſt ein 
eblingskind aller deutſchen Schrifiſteller geworden, die 
1 als Kritiker einen Namen zu machen ſuchen, keiner 
on ihnen hat es aber bis jetzt zu feiner Aufgabe ge- 
macht, mit A. W. von Schlegel zu wetteifern und eine 
wirkliche Geſchichte der dramatiſchen Kunſt bei den ver⸗ 
i ledenen Völkern zu geben, um aus ihrer Entwickelung 
te ideelle Aufgabe zu erläutern. — Mit um fo grözerem 
ntereſſe muß es uns erfüllen, daß ſich endlich ein Schrift- 
eller an dieſe Aufgabe gemacht, der ſelbſt als dramatiſcher 
deabter, gezeigt, daß es ihm um die tiefere Ausbildung 
es hiſtoriſchen Dramas zu thun ift, dem fo Bedeutendes 
Arin gelang und der gleichzeitig bewies, daß ſeine wiſſen⸗ 
aftliche Bildung ihn zum Kritiker der eruſteſten Art 
efähigte. — Der Beginn ſeines Werkes iſt ſo bedeutend, 
wie wir ihn nach den höchſten Anſprüchen an ein ſolches 
erwarten können. Es liefert eine kritiſche Geſchichte des 
autiken Dramas, wie ſie bisher weder von Philologen, 
noch von Hiſtorikern oder Aeſthetikern geſchrieben worden 
„und wir ſtehen nicht an, Klein's Buch zu den bes 
deutendſten Erſcheinungen zu rechnen, welche unſere 
Literatur in den letzten Jahren zu Tage gefördert hat. 
Der Dichter⸗Kritiker, der ſchaffende Literat hat ſich in 
dieſem gründlichen Werke auf das Tüchtigſte bewährt; 
er hat gezeigt, daß ein ſolcher eben ſo gut in den ſchwie⸗ 
rigſten Stoffen zu forſchen und die Leiſtungen der Philo. 
ogen zu verwerthen verſteht, wie es der Fachgelehrte 
thüt; er ift aber zugleich über dieſe pragmatiſche Forſchung 
nausgegangen, indem er fie kritiſch verarbeitete und den 
Stoff mit dem philoſophiſchen Denken unſerer Zeit er⸗ 
üllte, um ſeinen wahren hiſtoriſchen und menſchlichen 
erth zu ergründen. Wir hören mit Genugthuung, daß 

e hervorragendſten Philologen dieſem Streben Klein's 
ten Beifall ſchenken und zuaeiteben, feine begeifterte 
glutvolle Anſchauungsweiſe habe das Weſen der griechiſchen 
ichter in ihrem vollen Lebensnerv getroffen; fie ſtimmen, 
io Sagt man, völlig mit feinem Uctheil überein. — 
Aer Schilderung der gygantiſchen Leiſtungen des 
Aeſchylos feſſelt, als handelte es ſich um die Würdigung 
akeſpeares; denn er erſcheint in ihr als das mächtige 
enie des Alterthums, deſſen tiefes Streben das Sinnen 
und Denken feiner Zeit eben jo reichhaltig und marker 
Hütternd darſtellt, wie es nach ihm der große Dichter 
55 proteſtantiſchen Englands für dieſes vollbrachte. Zu 
8 kraftvollen, von dem Geiſt des großen griechiſchen 
nich aller durchglühten Darſtellung wäre aber Klein 
N gelangt, wenn er ſich nicht dem Mythenſtoffe, 
en Aeſchylos verarbeitete, in ſo raſtloſer Forſchungs⸗ 
weſſe hingegeben hätte, daß er ihn zu vollem Leben zu 
erwecken vermag. Der Fleiß, welchen der Kritiker hieran 
wendete, hat ſich reichlich gelohnt. Es iſt vieles dadurch 
klarer geworden, als es in den vorhandenen Darſtellungen 
erſcheint und das antike Leben iſt uns dadurch unendlich 
viel näher gerückt worden. Wir fehen das griechiſche 
Drama, dieſe mächtige Leiſtung des poetiſchen Geiſtes, 
allmählig aus dem Boden des Voelkelebens erwachſen 


sem des Werkes, auf deſſen baldige Vollendung wir 
füy 


Gerihtszeitung. 


Berlin. Der Kriminalſenat des Kammergerichts 


verhandelte Montag die gegen den Dr. med. Graevelf, 
erhobene Anklage wegen Beleidigung des Miniſterpräſi⸗ 
denten v. Bismark in 2. Jaſtanz. 
bekanntlich Verfaſſer einer an das Abgeordnetenhaus 
gerichteten Petition, unter dem Titel: „Schleuhige Peti- 
tion an das hohe Haus der Abgeordneten in Sachen 


Der Angeklagte iſt 


Schleswig⸗Holſteins“ und einer dazu gehörigen Broſchüre 


betitelt: „Für Schleswig⸗Holſtein. Seid auf der Hut.“ 


Beide Schriftſtücke, die in 350 Exemplaren an die Abge⸗ 
ordneten vertheilt, ſonſt aber nicht weiter verbreitet ſind, 
enthalten nach der Anklage und wie der erſte Richter 
feſtgeſtellt hat, grobe Beleidigungen gegen den Miniſter 
präfidenten; der Inhalt der Schriften bezieht ſich auf die 
von den beiden deutſchen Großſtaaten befolgte Politik 
in der ſchleswig⸗holſteinſchen Angelegenheit. Der erſte 

ichter hat den Angeklagten nur wegen ſchriftlicher Ber 
leidigung des Miniſterpräſidenten und des Staatsmini⸗ 
ſteriums unter Ausſchluß mildernder Umftände zu vier 
Wochen Gefängnißſtrafe verurtheilt, indem er ange⸗ 
nommen hat, daß durch die Vertheilung der Schrift an 
die Abgeordneten, eine Veröffentlichung derſelben im 
Sinne des Geſetzes noch nicht ſtattgefunden habe. Gegen 
dieſes Erkenntniß hat ſowohl die Staats-Anwaltſchaft 
wie der Angeklagte Appellation eingelegt; der Angeklagte, 
weil er nicht freigeſprochen, reſp. weil der Gerichtshof 
nicht mildernde Umſtände angenommen, die Staatsan- 
waitichaft, weil der erſte Richter nicht eine Veröffent⸗ 
lichung der Schrift angenommen und den Angeklagten 
deshalb wegen öffentlicher Beleidigung und wegen 
Schmähung von Regierungsmaßrezeln zu vier Monaten 
Gefängnißſtrafe verurtheilt habe. Im Audienztermine 
führte der Staatsanwalt Drenkmann dieſe Appellation 
näher aus, indem er nachzuweiſen verſuchte, daß det 
Umſtand, daß die Schriften nur an Abgeordnete vertheilt 
ſeien, die Annahme einer Veröffentlichung im Sinne des 
Geſetzes nicht ausſchließe, da jeder Abgeordnete Eigen« 
thümer der Druckſchrift wurde, und da er zur Ber 
ſchwiegenheit nicht verpflichtet ſei, mit derſelben machen 
konnte, was er wollte. Für den Angeklagten fungirte 
der Juſtizrach Meyer. Das Kammergericht nahm nach 
längerer Berathung, indem es dem erſten Richter bei- 
trat, an, daß eine Veröffentlichung der Schriften im 
Sinne des Geſetzes nicht ſtattgefunden habe, beſtätigte 
die vom erſten Richter erkannte Strafe, erkannte jedoch 
auf Vernichtung der ganzen ineriminirten Schriften, 
während der erſte Richter nur die Vernichtung der als 
ſtrafbar erkannten Stellen derſelben ausgeſprochen hatte. 


[Eingeſandt.] 

Leider verläßt uns unſere liebenswürdige Primas 
donna Fräulein Schneider ſchon am Sonnabend, 
um ihr Engagement in Prag anzutreten. Am 
Charfreitag tritt Fräulein Schneider unwiderruflich 
zum letzten Male hier auf und zwar im „Meſſias“ 
von Händel. Man verſäume dieſe Gelegenheit 
nicht, ſie noch einmal zu hören. 

Mehrere Muſik⸗ Freunde. 


[Eingeſandt.] 

Einen der ſeltenſten Genüſſe dürfte wohl die von 
den Herren Laade und Heſſler angezeigte chetorifch- 
muſikaliſche Soirée am erſten Feiertage bieten: den, 
eine ſchöne Dichtung von ihrem Schöpfer auch künſtleriſch 
ſchön vorgetragen zu hören. — Herr Heſſler, deſſen 
„Annunziata“ wir mit Vergnügen geleſen, entfaltet ein 
herrliches Bild des märchenhaften Venetianiſchen Lebens 
und malt mit glühenden Farben auf dem dunkeln Hin⸗ 
tergrund der blutigen Verſchwörung des Dogen Marino 
Falieri das feiner Phantaſie entſprungene Liebesleben 
feiner „Annunziata.“ Die Sprache iſt edel, ſchwung⸗ 
voll, reich an lebensfriſchen Bildern und gewinnt außer- 
ordentlich durch den Wechſel der Versmaße, welche zei⸗ 
gen, daß Herr Heſſler die Form mit ſeltener Gewandt- 
heit beherrſcht. — Der geiſtvolle Vortrag des Herrn 
Heſſler iſt aus ſeiner ſchauſpieleriſchen Thätigkeit zu bes 
kannt als daß wir darauf zurückzukommen nöthig hätten. 
— Da nun auch der muſikaliſche Theil der Soirce 
durch anerkannte Künſtler reich vertreten iſt, jo ver 
ſprechen wir uns einen ſchönen Abend. — 


— — 
Kirchliche Nachrichten vom 3. bis 10. April. 

St. Bartholomäi. Getauft: Maurermſtr. 
Hummel Tochter Martha Helene. Oekonom Lenowski 
Tochter Dorothea Klara Metha. Schiffszimmergeſ. Wald- 
heuer Tochter Emilie Mathilde. Tiſchlergeſ. Laſſan Sohn 
Carl Bernhard Heinrich. Muͤllergeſ. Münde Sohn 
Rudolph Bruno. 

Aufgeboten: Kaufmann Albert Daniel Nikolaus 
Sikorski mit Jgfr. Eleonore Auguſte Emma Sandkamp. 
Böttchergeſ. Carl Hermann Albrecht mit Igfr. Caroline 
Kindel a. Kalisko b. Carthaus. en e Joh. 
Friedr. Wilhelm Lingrön mit Igfr. Marta Knull aus 
Stralſund. 

Geſtorben: ET Fänger Tochter Henriette 
Mathilde, 2 J. 5 M. i 

Er. Barbara. Getauft: Bäckermſtr. Müller 
Tochter Lina Emma Thereſe. Schiffzeigner Müller Tochter 
Friederike Johanna Martha. Kaufmann Markfeld Sohn 
Louis Hermann. Handlungsgeh. Grentzenberg Sohn 
Max Theodor. Drechsler Scholz Sohn Carl Max. 

Aufgeboten: Schloſſergeſ. Friedr. Wilh. Klebbe mit 

da Veronika Helfert. 
pte Kornmeſſer Krawatzki Tochter Selma 
Concordia, 15 M., Krämpfe. Zimmergeſ. Peters Tochter 
Emilie Wilhelm. Sophie, 3 J. 10 M., Gehirnentzün⸗ 
dung. Exekutor Teſſmer Sohn Dkcar Cäſar Felix, 14 M., 
Krämpfe. Eigenthümer⸗Frau Marſe Emilie Schulz geb. 
Ruſch, 30 J., Frühgeburt. Kaufmann Markfeld Sohn 
Louis Hermann, 16 T., Krämpfe. 


am 13. April. 
Brief Geld gem. 
. tlr. 6.23 — — 
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Courfe zu Danzig 


London 3 Mt. 
Hamburg 2 M. 


— 
2 777 
. 


Weſtyr. Pf. Br. 4 e 
do. BERN EN . 1004 — — 
Pr. Renten brief . 984k — — 


Schiffs- Mapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 13. April: 
Scroggie, Princeß of Wales, v. Meſſina, m. Früchten. 
— Ferner 5 Schiffe m. Ballaſt. 
Ankommend: 1 Schooner u. 1 Schiff. Wind: NO: 


Dörfen- Verkäufe zu Danzig am 13. April. 
Weizen, 35 Laſt, 128pfd. alt fl. 430; 129pfd. friſch 
fl. 4023; 128. 29 pfd. fl. 400; 132pfd. fl. 410; 
128pfd, fl. 396; 123. 24pfd. fl. 355, Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 122pfd. fl. 234; 124. 25pfd. fl. 236; 125pfd. 
fl. 240, 2418; 127pfd. fl. 243 pr. 81 fpfd. 
Weiße Erbſen fl. 300, 306, 315 pr. 90pfd. 
Bahnpreife zu Danzig am 13. April. 
Weizen 120 — 130 pfd. bunt 54—67 Sgr. 
120-—132pfd. hellb. 56—71 Sgr. pr. 85pfb. Z.-G. 
Roggen 120 —128pfd. 38 —414 Sgr. pr. 818 pfd. Z.⸗G. 
Erbſen weiße Koch 50-55 Sar, pr. gg fd. 3. G 
do. Futter⸗ 45 — 49 Sgr. pr. 90pfd. 3. G. 
Gerſte kleine 106 — 112pfd. 30-34 Sg; 
große 112—120pfb. 33 36/37 Sgr. 
Hafer 70 —80pfd. 24— 26/7 Sgr. 
Spiritus 1311 — Thlr. 
ae ee a a re Eee 
Geſchloſſene Schiffs-Frachten am 13. April. 
London u. Miftley 3 8. 6 d.; Kohlenhäfen u. Firth 
of Forth 2 8. 9 d. pr. 500 Pfd. Weizen; Amſterdam u. 
Harlingen fl. 21 pr. Laſt Roggen; Chriſtiania 16% Beo. 
pr. Tonne Roggen; London 16 5. 6 d. u. Liverpool 17 8. 


pr. Load Balken; Bremerhafen 84 Ld'or.⸗Thlr. pr. Laſt 
Balken u. Mauerlatten. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Freitag, den 14. und Sonnabend, den 
15. April, bleibt die Bühne geſchloſſen. 
Sonntag, den 16. April. (Abonnement suspendu,) 
Gaſtdarſtellung 
der kaiſerl. Hofſchauſpielerin Frl. Hedwig Raabe, 
vom Hoftheater in St. Petersburg. 
Ein Kind des Glücks. 


Schauſpiel in 5 Akten von Charlotte Birch Pfeiffer. 
, Hermange ... Fräul. Hedwig Raabe. 


Montag, den 17. April. (Abonnement suspendu.) 
Gaſtdarſtellung 
der kaiſerl. Hofſchauſpielerin Frl. Hedwig Raabe, 
vom Hoftheater in St. Petersburg. 
Der Vicomte von Letorieéres, 


oder: Die Kunſt zu gefallen. 


Luſtſpiel in 3 Akten von C. Blum. 
„e Vicomte von Letorieres .. Frl. Hedwig Raabe. 


Zum Schluß: Er experimentirt. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Holtey. 
Die Billette für die Sonntags ⸗Vorſtellung 
werden am Freitag Nachmittag, diejenigen für die 
Montags ⸗Vorſtellung am Sonnabend ab verkauft. 
Vorbeſtellungen werden nicht angenommen. 


— 
Zur Abfaſſung von Gelegenheits Gedichten 
jeder Art iſt ſtets bereit 
Luise v. Duisburg, 
Fleiſchergaſſe Nr. 1. 


Für Liebhaber von Rothweinen. 
Vorzüglichen Ober ⸗Ungariſchen 
rothen Tafelwein (Egsi Bor) empfiehlt in 
einzelnen Flaſchen à 22½ H, pr. Dutzend 8 M 
Johannes Krause, 
Jopengaſſe Nr. 46. 


Die Erneuerung der Looſe zur 
4. Klaſſe 131. Lotterie, welche 
ſpäteſtens am 18.d.M. erfolgen muß, 


bringe ich hierdurch in Erinnerung. 
II. Rotzoll. 


Lotterie⸗Looſe u. Antheile IV. Cl. 
AS Me, ½%, à 4 Me, ½ à 2 Me, 
% à 1 Me, wie fie bei meinen langjährigen 
Kunden ſo ſehr beliebt, ſind wiederum in jeder 
Quantität zu haben in Berlin bei 

Alb. Hartmann, Landsbergerſtr. 86. 


Saat⸗Wicke, Timothee, rothen, weißen und 
ſchwediſchen Klee, Seradella, Rheyzras, Luzern, blaue und 
gelbe Lupinen, Linſen, Saal-Buchweizen, Futter⸗Bohnen, 
Hafer, Gerſte, ſowie Saat Erbſen empfiehlt in friſcher, 
geſunder Waare Cäsar Tietze, Kohlenmarkt 28. 


SH Des Charfreitages wegen 
erſcheint die nächſte Nummer dieſer 
Zeitung erſt Sonnabend, den 
15. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr. 


Sonntag, den 16. April, Abends 7½ Uhr, 
im Apollo⸗Saale: 


Rhetorisch- musikalische Soirée, 


arrangirt von Lebr. Laade und Alexander Hefſſler, 
unter gefälliger Mitwirkung des Fräul. Schneider, des 
Claviervirtuoſen Herrn Barthel, der Herren Kapell⸗ 
meiſter Sehmidt, Konzertmeiſter Naſehkewitz und 
Hrn. Fiſcher. Programm. Annuziato, ein Ro- 
manzenkranz aus der venetianiſchen Geſchichte, gedichtet 
und vorgetragen von A. Heſſler. Forellen⸗Quintett 
von Franz Schubert. „Auf Flügeln des Geſanges“ von 
Mendelsſohn, „Der Vogelſteller“ von J. Schneider, vor⸗ 
getragen von Frl. Schneider. Le r&ve von Romberg, 
vorgetragen von Hrn. Fiſcher. Variations serieuses, 
D. moll von Mendelsſohn Bartholdy, op 54, vorgetragen 
von Hrn. Barthel. Saal- Plätze a 15 Sgr., Balkon 
10 Sgr., ſind zu haben in den Muſikalienhandlungen 
der Herren Weber und Ziemſſen und in den Gon- 
ditoreien der Herren Greutzenberg und Sebaſtiani. 

ierdurch erlaube ich mir zur gefälligen Kenntniß⸗ 


H nahme zu bringen, daß ich beabſichtige, mich 
am hieſigen Orte niederzulaſſen, und bin daher bereit, 
Anmeldungen zum Clavier-Unterrichte (den ich nach 
der Lehr-Methode des Herrn Claus v. Bülow 
ertheile) in meiner Wohnung Fleiſchergaſſe A, 
1 Treppe, entgegenzunehmen. — Sprechſtunden 
zwiſchen 10 — 12 Uhr Vormittags. 


Emil Silberschmidt, 
Pianiſt. 


eee eee eee eee 

Auf dem Dominium Jerskewitz, 
% Meile von der Poſt-Station 
Dambee, find 3 Schock 2“, 1¼“ 
und 1½“ ſtarke eichene Dielen, 
welche vor 4 Jahren geſchnitten 
wurden, verkäuflich. 


Mr 
Auf dem Adl. Gut Rettkewitz 
bei Lauenburg in Pommern 
ſind ea. 100 Schock Eſchen 
à Schock 6 Thlr. verkäuflich. 
inder Billigkeit stets voran!!! ES 
Große Preisherabſetzung 
der beſten Bücher! neu!! 


Pracht⸗ und Kupferwerke. 
für neue, fehlerfreie und vollständige 


Gar antie Exemplare. 


Payne’s illustrirte Almanachs, 10 Jahrgänge, 
enthaltend hunderte Novellen, Erzählungen, Gedichte, mit 
e 120 feinsten Stahlſtichen, zuſ. nur 35 . — 
Album von über 200 Ansichten der ſchönſten Städte, 
Gebäude, Sehenswürdigkeiten und Kunſtwerke der Welt, 
auf 20 großen Kupfertafeln, in allerfeinſten Stahl- 
ſtichen (Kunſtblätter), eleganteſte Ausſtattung, 
incluſive pompöſer Mappe, nur 1% 1 — Reinecke Fuchs, 
die große Quart⸗Pracht⸗Ausgabe, mit den prachtvollſten 
Stahlſtſchen (nicht mit der kleinen Ausgabe zu verwechſeln), 
elegant, nur 3 % 1 — Meyer's weltberühmtes Universum 
großes Prachtkupferwerk, in gr. Oetav, mit dem 
klaſſiſchen Text, 8 vollſtändige Jahrgänge, ca. 350 
brillante Prachtſtahlſtiche enthaltend, alle 8 Jahrgänge, 
elegant, zuſammen nur 4 741 — 302 (Dickens) Werke, 
Auswahl in 25 Bd., beſte deutſche Oetav⸗ Ausgabe, 
Velinp., eleg, nur 24 4! — Album von 284 der 
beliebtesten Lieder, mit vollſtändiger Clapierbegleitung, 
nur 1 1 — Hogarth's Zeichnungen, die Quart⸗Pracht⸗ 
Aus gabe, mit den koſtbaren engliſchen Staylſtichen, nebſt 
deutſchem Text, elegant, nur 3 %! — Bulwer's Romane, 
beſte deuiſche Pracht⸗Ausg., Auswahl in 25 Bänden, gr. 
Oct., Velinp., nur 33 % — Paul de Kock's humoriſt. 
Romane, beſte deutſche gr. Oct.-Ausg., in 60 Bänden, 
mit großen ſchönen Lettern, nur 33%! — bas illustrirte 
Familien-Journal, der vollſtändige Band, mit hunderten 
Illuſtrationen, 4—500 doppelſpaltige Quart-Seiten Text, 
eleg., nur 18 e! — Feodor Wehl, Der Unterrock in 
der Weltgeschichte, 3 Bde., enthält die Memoiren der 
Gräfin Dubarri — Marquiſe v. Pompadour — Katha⸗ 
rina die Zweite — Gräfin Königsmark 2c. ꝛc., zuf. 
nur 2 7! — Bibliothek der neueſten intereſſanteſten 
— 10 ſtarke Bände (1843 — 54), zuſammen nur 
3 
(1862), mit Stahlſtichen, elegant, nur 33 %! — Göthe's 
ſämmtliche Werke, Cotta'ſche Pr.⸗Ausg., 1862, mit Stahl 
ſtich, elegant, nur 10 %! — Album der beliebteſten 
Dichter (Damengeſchenk), volftändigite Sammlung, gr. 
Oct.⸗Format mit Goldſchnitt und Deckelvergoldung, Velin⸗ 
papier, nur 1 2! — Die Dresdner Gemälde - Gallerie 


pr! — Schiller’s ſämmtl. Werke, Cotta'ſche Pr.-Ausg., 


Ein rüſtiger, geſunder Mann, 


39 Jahre alt, der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
auch Soldat geweſen und recht geübt im Schießen 
jeder Art Wild, auch mit der Fiſcherei bekannt, 
wünſcht als Jäger, Forſt⸗ und Feld - Auffeher in 
grüßern Gütern angeſtellt zu werden. Reflectirende 
hohe Herrſchaften erhalten auf gütige frankirte Anfrage 
unter der Adreſſe T. B. in Wygoda, Ab. Lonezyn 
bei Sierakowitz W.-Pr. nähere Auskunft. 


Herrn Grentzenberg. 


Schreibehefte mit und ohne Linien, 
von J 


+ + 


Danzigs A 5 und 10 Sgr. und viele andere Photo 
Anſichten für 12 Sgr. ift ſtets vorräthig. 


waaren-Handlung und Buchbinderei von 


un. . dB 


5 
5 
während der Oſter- Ferien täglich von 10 U 


Ba N II IR NT 


In unſerer Vorbildungs: Schule 
am 20. April, und empfehlen wir dieſelbe den 
kleinen Söhne für höhere Lehr-Anſtalten. 
NM. C. 


9 
(Meisterwerke), mit erläuterndem Text von Görling, gr. 
Prachtkupferwerk der berühmten engliſchen Kunſtanſtalt, 
ſehr eleg. gebd., mit reicher Rücken⸗ und Deckenvergoldg., 
nur 3 & 28 Gr! — Cooper's Romane, beſte dentſche 
Pr.⸗Ausg., Auswahl in 35 Bänden, gr. Octav, Velinp., 
nur 4 %. — Enthüllungen ausé dem Leben und Treiben 
der Jesuiten, 2 ſtarke Bde., nur 35 nl! — Bulwer, 
Zanoni and Godolphin (engliſch), two Volumes, nur 
15 nl — Das illustrirte Thierreich, 460 gr. Octav- 
Seiten Text und 430 naturgetreue Abbildungen, nur 
40 Ju — Bibliothek der interessantesten Criminal» 
Geſchichten ältefter und neuefter Zeit, (Pitaval), 4 Octav« 
Bde., nur 14 21 — Der Landwirth des 19 ten Jahr- 
hunderts, 50 Bde., mit 2500 Illuſtrationen, nur 4% 
Minckwitz, neueſte illuftr. Universal- Mythologie aller 
Völker der Erde, mit 679 Seiten Text und ca. 300 
ſaubern Illuſtrationen, nur 24 Ju — 1) Kaltschmidt's 
Fremdwörterbuch, groß Octav (1865), enthält 20,000 
Wörter, 2) Erinnerungen aus dem Schleswig ⸗Holſteini⸗ 
ſchen Kriege, 360 gr. Oetav⸗Seiten ſtark, mit eleg. color. 
Umſchlage und 3) Renan, Leben Jeſu, alle 3 Werke 
zusammen nur 1 l — Das neue Decameron, 2 Bde., 
3 4. Chronique scandaleuse der Theater- Damen, 
1.1 — Album von 12 Pariſer intereſſanter Origin. 
Photographien nach der Natur, 5 % — Neueſte popu⸗ 
läre Naturgeschichte der drei Reiche, 744 große Octav- 
Seiten Text und 333 ſauber colorirte Abbildungen 
(1863, Prachteinband mit reicher Vergoldg., nur 48 Ar! 
— Tromlitz Schriften, die neue elegante Ausg. (1862), 
in 5 Bänden, nur 2 %! — Sporchil und Böttger's 
großes englifch-deutiches und deutſch-engliſches Wörterbuch 
(1862), über 1000 dreiſpaltige Seiten ſtark, 2 Bände, 
nur 1 ! Louise Mühlbach’s ausgewählte Werke, 
enthält 10 (zehn) beliebte Romane, eleg. Ausg., Velin⸗ 
papier, nur 23 % 1 — Garnison- und Soldaten - Lieb- 
schaften, — mit Illuſtr., — 2 Bde., zuſ. nur 2 21 
— Memoiren eines Kammermädchens, — — 

aus dem Franzöſiſchen — — nur 20 Gr! — Die Damen 
der Berliner Demi-Monde, 3 Bde., illuſtrirt, nur 3 . 
— Die Fortpflanzung des Menschen, abhängig von dem 
freien Willen beider Geſchlechter, von Dr. Reuth, mit 
24 Abbildgn., groß Octav, nur 13 2: — Schmidt's 
großes Wörterbuch der deutſchen Sprache, ca. 800 Oct.“ 
Seiten ſtark, nur 223 F! — 1) Shakespeare’s ſämmtl. 
Werke, neueſte illuſtr. deutſche Ausg., 12 Bde., mit feinſten 
Stahlſt., in reich vergoldeten Pracht⸗Einbänden, und 2) 
Album der beliebteſten Dichter der Neuzeit, 488 große 
Octavſeiten ſtark, feinſtes Papier, beide Werke zuſammen 
nur 2 % 20 Ar! — Chateaubriant's Memoiren 
(äußerſt intereffantes elaſſiſches Werk), 8 Bände, Schiller. 


Drittes und letztes A 


Morgen am Charfreitag, den 14. April e., 
im Apollo- Saale des Hötel du Nord, Abends 7 Uhr. 


er Messias, 


Oratorium von Händel, 
ausgeführt vom Gesang-Verein und grossem Orchester. Die Soli haben Fräul. Schneide r, 
Fräul. Peters und geehrte Dilettanten gütigst übernommen. 


Billets zum Saal à 20 Sgr., Balcon à 15 Sgr., sind zu haben in den Musikalien- 
Handlungen der Herren Weber, Habermann, Ziemssen und in der Conditorei des 


wie ſämmtlichen Schulbedarf empfiehlt billigft die Papier- 
Preuß, Portechaiſengaſſe Nr. 3. 
Gratulations-Karten, Patheubriefe, Verlob.⸗, T 
Gefangbücher in den verſchiedenſten Einbänden, photopra 
lographien von 1 Sgr. an. 
Albums in größter Auswahl von 5 S 
viele andere niedliche wie auch praktiſche Sachen in mannigfaltiger 


S ech ul⸗ Anzeige. 


Donnerſtag, den 20. April, beginnt der Sommer ⸗Curſus in unſerer Schule. 
Zur Aufnahme neuer Schülerinnen, (Kinder anſtändiger Eltern) find wir 


FFT. 


S e 


FFC 
Für Kinder \ 


empfehle mein Lager von Frühjahr⸗ und 
Sommerbekleidung in reicher Auswahl, 
einfach auch elegant, ſauber und 
nach den neueſten Facons gearbeitet, zu 
ſoliden aber feſten Preiſen. 


Mathilde Tauch, 


Gr. Krämergaſſen- u. Schnüffelmarkt⸗Ecke. 


bonnements - Concert. 


Wilh. Rehfeldt. 


Handlung 


Hochzeits-Einlad., gut gebundene 
gh. Portraits der Herren Prediger 
Die Roſe von Danzig mit 28 
gr. bis 12 Thlr. pro Stück und 
Auswahl empfieblt die Papier- und Galanterie- 


auf⸗ u. 


J. L. Preuß, Portechalſengaſſe Nr. 3. 
Mädchenkober, Torniſter und Mappen in Leder ꝛc. empfiehlt villig N 


J. L. Preuß, Portechaiſengaſſe Nr. 3. 
S 


2 


hr zu ſprechen. 
M. C. R. Fischer. 


— 


für Knaben, beginnt der Unterricht ebenfalls 
geehrten Eltern zur Vorbereitung ihrer 


BR. Fischer, Hundegaſſe 87. 


2. 


format, nur 2 % — Russland unter dem Mikroskop, 
oder die Geheimnisse von Russland, ſehr pikant, mit 
illuſtrirtem Umſchlag, carionirt, nur 1 1 — Walter 
Scott's Werke, Auswahl in 17 Bänden, groß Oct., beite 
deutſche Pr.⸗Ausg., Velinp., eleg., nur 2 % —Zschokke's 
Novellen, 3 Bde., neueſte Oet.⸗Ausg., eleg, nur 40 Igr! 
— Die Proſtitution in Hamburg, in Biograpbien, 
Skizien 20, 2 Bde., 2 ! — Spielbankgeschichten, 
Bilder aus der vornehmen Welt, eleg., mit illuſtr. Um⸗ 
ſchlage, nur 15 %% — Wehl, Herzensgeschichten, eleg., 
mit illuſtr. Umſchlage, nur 15 % — Enthüllungen 
aus dem Leben und Treiben der Freimaurer, 2 itarfe Oct.- 
Bände, nur 35 % — Ainsworth's ausgew. Romane, 
enthaltend: Der Tower von London — Roockwood, der 
Bandit — Guy Fawkes — Die Geheimnisse von London 
29. zuf. nur 40 n — Das grosse illustrirte 
Volksbuch, Text von Hackländer — Rellstab König 
x. und Illuſtrattonen der erſten Düsseldorfer Künstler 
(Quarto), nur 28 Ar! — Der lustige Declamator, von 
C. A. Görner (die neueſten humoriſtiſchen Vorträge ent⸗ 
haltend), 4 Thle., nur 1 ! — Das Düsseldorfer 
Jugend-Album, brillantes Prachtkupferwerk, herausgegeben 
von den beliebteſten Schriftſtellern der Neuzeit, und 
meiſterhafte color. Prachtblätter (Farbendruck) d. erſten 
lebenden Düsseldorfer Künſtler, jedes Blatt iſt ein 
Meiſterwerk), 4 Jahrgänge, à 1 % 5 Ar (alle 4 zu⸗ 
fammengenommen nur 4 321 — Neuer Anekdoten- 
Hausschatz, Sammlung über 5000 Anekdoten, 
nebſt Charakterzügen und Erzählungen aus dem Leben 
der berühmteſten Schriftſteller, Componiſten, Maler, 
dramatiſchen Künſtler ꝛc. ꝛc., in 4 Abtheilungen, 1000 
gr. Octapſeiten ſtark, nur 35 e! 
wird beigefügt bei Aufträgen von 5 an: 

Gratis! Romane, Novellen, Gedichtsammlun en, 

Renan, Leben Jesu, Unterhaltungsschriften 

ꝛc., je nach der Beſtellung. 
Avis. lieder Auftrag, ſelbſt der 
kleinſte, wird ſtets prompt, reell und sofort expedirt. 
Man wende ſich deshalb nur direkt an die langjährig 
renommirte Exportbuchhandlung von 


Moritz Glogau junior, 


Bücher-Exporteur in Hamburg, 
BEE Neuerwall 66. 


Da in Hamburg einige gleichlautende Firmen eriftiren, 
fo wollen Sie, um Irrthümer zu vermeiden, gefälligſt 
bei Ihren Verſchreibungen die genaue Firma nebst 
Wohnung bemerken. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


